
2 1 4 An die geehrten Vereinsmitglieder. Anzeige.

A n  die geehrten Neveinsmitgtredee.
W ir sind in der Lage, unseren M itg liedern  die M itte ilung  machen zu können, 

daß unsere V ogelw andtafel aberm als preisgekrönt w orden ist. Auf der im F eb ru a r 
e . vom O rnithologischen V erein zu Posen veranstalteten Ausstellung sind sie m it 
dem 1. Preise ausgezeichnet worden. Der Vorstand.

E s  ist noch ein ziemlich großer Posten der V ogelw andtafeln I und II, 
ersterer in zweiter verbesserter Auflage vorhanden, welche besonders zur B elehrung 
in den S chul- und Kinderzim m ern nicht fehlen sollten. .

Diese beiden W andtafe ln  können von den M itg liedern  unaufgezogen fü r 
den erm äßigten P re is  von 6 M., auf Leinwand und m it Rollstäben versehen fü r 
10 M. bezogen werden.

Noch bemerken möchte ich, daß auf W andtafel I 57 und auf W an d tafe l II 
52 gut kolorierte einheimische Vögel in natürlicher G röße dargestellt sind.

Zeitz. Rohrner,
R endan t des V ereins.

Aer Schlagschwirl (I,ooli8teIIa lluviatilis sWoll̂ ).
Von F r. Lindner .

(Mit Buntbild VIII.)
n .  Biologie und geographische Verbreitung.

D er Schlagschw irl gehört seiner Lebensweise nach zu den in der Vogelwelt 
ziemlich häufigen „G eheim räten" und zw ar zu den harmlosesten derselben. S e in  
ganzes Wesen, T h u n  und Treiben hat etw as Geheim nisvolles. N u n  giebt es 
aber wie fü r alle In d iv id u e n  der G attung  llo ra o  8ux>i6N8 im allgemeinen, so 
für den N aturforscher im besonderen kaum einen größeren Reiz, a ls  einem G e­
heim nis auf den G ru n d  zu kommen. M ag  diese fü r viele Menschen unw ider­
stehliche N eigung oft genug keine bessere Bezeichnung a ls  die der N eugier ver­
dienen, wie sie bei dem „schönen Geschlecht" denn auch die schönsten B lü ten  treib t
—  die verehrten Leserinnen unserer M onatsschrift darf ich natürlich ausnehm en!
—  so nehmen w ir N aturforscher selbstverständlich für unser Erforschen der im 
N aturleben sich u n s  darbietenden geheimnisvollen Erscheinungen jene W ißbegier 
in Anspruch, ohne die eine wahre Wissenschaft undenkbar wäre. Und gerade da, 
wo sich dem Suchen die größten Hindernisse entgegenstellen, wird die Schw ierig­
keit ein um so regerer A ntrieb sein, schließlich doch zum Finden zu gelangen. S o  
hat denn auch unser Schlagschw irl die Beobachter zum größten Eifer und zu 
zäher A usdauer in  den a llerd ings oft schwierigen Beobachtungen angefeuert, und 
m an behauptet wohl nicht zuviel, wenn m an sagt, daß die Naturgeschichte dieses 
für Deutschland immer noch recht seltenen V ogels, der zuerst im Taschenbuch der
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F r. L in d  n e r , Der Schlagschwirl (I^oeumellu tiuvrutilw  sVVolkj). 2 1 5

deutschen Vogelkunde von B . M e y e r  und I .  W o lf  1810  bekannt gemacht wurde 
und dem „a lten "  I .  A n d r .  N a u m a n n  noch unbekannt w ar, heute bereits in s  
Reine gebracht ist. I n  der klassischen Naturgeschichte der Vögel D eutschlands von
I .  F r . N a u m a n n  (dem „großen" N au m an n ), die jetzt zur F reude  der deutschen 
O rn itho logenw elt von dem Chefredakteur unserer M onatsschrift zu einem verhä lt­
n ism äß ig  außerordentlich billigen Preise  in  verjüngter G estalt und in  wesentlich ver­
besserter A uflage au fs neue herausgegeben w ird, m ußte in den „N achträgen" (B d. 13.) 
freilich noch manches dem früheren  Texte hinzugefügt werden. —  D ie meisten und 
gründlichsten Beobachtungen sind naturgem äß in dem „M u tte rlan d e"  des S c h lag ­
schwirls, in Österreich gemacht, namentlich über d a s  B rutgeschäft; aber auch deutsche und 
russische O rn itho logen  haben gründliche S tu d ie n  gemacht und treffliche Beobachtungen 
veröffentlicht. i) D ie  Beobachtungen über die Lebensweise unseres V ogels lau ten  
ziemlich übereinstimmend, n u r über das V erhalten  des Schlagschw irls beim Neste 
gehen die A ngaben der Beobachter au seinander. A ls A nkunftsterm ine im F r ü h ­
jah r wird fü r N ieder-Österreich die Z eit vom 18. b is 24. A pril angegeben^) fü r 
S iebenbürgen  der Ansang des M a i^ ); fü r nördlichere Gegenden, also zunächst auch 
fü r Deutschland, ist der A nkunftsterm in  begreiflicherweise ein etw as späterer. S o  
hörte den „F luß rohrsänger" —  d. i. der ältere, aber nicht recht zutreffende N am e —  
B a u ra t  P ie ts c h  bei T o rg au  zuerst am  9. M a iZ ,  w ährend ich selbst im äußersten 
Nordosten unseres deutschen V aterlandes (in Rossitten) erst am 22 . M a i den 
ersten Ankömmling begrüßen konnte. W eiter nach N orden zu w ird die Ankunft 
noch einige Tage später erfolgen. D ie  Weibchen scheinen te ils  gleichzeitig, te ils  doch 
n u r wenige Tage später a ls  die M ännchen einzutreffen; denn am 30. M a i 1888  
tra f  ich bereits ein gepaartes P a a r  im S a m la n d  am Landgraben bei M ethgeten

1) Ich will hier nur folgende erwähnen: 1. aus Österreich:  Herrn. F o u r n e s  in 
den „Mitteilungen des Ornithologischen Vereins in Wien" 1877 Nr. 8 und 1886 S . 316 ff.- 
Robe r t  R i t t e r  von Do mb r o ws k i  ebendaselbst  ̂Jahrg. 1889 S . 423 ff.- Jo s . Talsky 
ebenda 1880 S . 6 ff.- Edw. Czynk ebenda 1896 S. 456- ferner K. v. Da l l a  T o r r e  und 
V- v. Tschusi in den in der „Ornis" publizierten „Jahresberichten aus Österreich-Ungarn", 
sowie O. Reiser  in der „Ornis" 1887, 164- 2. Deutsche: I .  Fr .  N a u m a n n  1. e.- 
Päß l e r ,  Journ. s. Orn. 1856, 53; Ar l t ,  Journ. f. Orn. 1871, 27 ff. (ek. 1869, 65 und 
1870, 225)- H a u s m a n n ,  Journ. s. Orn. 1873, 432 ff.- A. von Homeyer ,  Journ. f. Orn. 
1873, 146, 1875, 111 u. a.- D r. C u r t  Floericke,  Avifauna Schlesiens I ,  130 ff. und 
Orn. Jahrb. I. 195- Liebe,  Journ. f. Orn. 1878, 11- Scharrer,  Journ. f. Orn. 1873, 
168 ff.- Kol l i bay ,  Journ. f. Orn. 1892, 318- 3. aus Ru ß l a n d :  Pleske ,  Journ. f. Orn. 
1878, 72 und ausführlich in seiner OrnitlioZwaxliiu ro88ien; C. v. Wodzicki ,  Journ. s. 
Orn. 1853 Extraheft S . 44 ff.- T a c z a n o w s k i  („Ornis" IV. 457 ff.)- M i d d e n d o r f  
(Ornis II. 386- 1887, 287- 1888, 179)- M e w e s ,  Ornis II. 184.

2) H. F o u r n e s  1. e.
0 Edw. Czynk,  „Schwalbe" 1696, 95.
0 Orn .  M o n a t s  sch r. 1887, 274.
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2 1 6 F r .  L i n d n e r .

an. M erkwürdigerweise finden sich in der L itte ra tu r über ^ o e u s t s l l u  ü u v lu t l l is  
im V erhältn is  zu den Z eitangaben  über das Nisten n u r  spärliche A nkunftsdaten; 
noch spärlicher freilich sind die M itte ilungen  über den W egzug. Doch das ist ja 
erklärlich, da zur Abzugszeit die kleineren insektenfressenden S in g v ö g e l, abge­
sehen etwa von den bei der P lü n d e ru n g  von O bst und Beerenfrüchten leicht zu be­
obachtenden A rten (Grasm ücken, Rotkehlchen, Rotschwänzchen), und den leicht Zu 
bemerkenden Schw alben und S ta re n , ganz still und verstohlen verschwinden und 
n u r  zufällig bemerkt werden. F o u r n e s  berichtet (Schw albe 1880 , 310), daß 
in Niederösterreich der Abzug Ende Septem ber stattfinde. D am it scheint auch die 
Thatsache zu stimmen, daß am 5. S ep tem ber 1883  an dem dänischen Leuchtfeuer 
S te v n s fy r  ein E xem plar von I^ o o u s te l lu  t tu v lu t i l is  —  beiläufig bemerkt: das 
erste und b is jetzt einzige in  D änem ark —  erbeutet wurde. D aß  dem relativ  
späten A nknnftsterm in ein verhältn ism äßig  früher Abzug gegenübersteht, entspricht 
ja auch anderen gleichartigen Erscheinungen. A ls treffendste A nalogie kann wohl 
das Beispiel von O i'io lu s  §u1du1u, H v x o lu ls  M i lo in e lu  und vor allem N io ro -  
p u 8  u x u 8  angeführt werden. —  E in  F a ll  vom Ü b e r w i n t e r n  eines E xem plars 
ist am 26. J a n u a r  1886  an einer G ebirgsqnelle der ungarischen kleinen K arpathen  
beobachtet worden.

U nm ittelbar nach seiner Ankunft ist der F lußrohrsänger, d. h. jedoch n u r 
das M ännchen, am besten zu beobachten. Unablässig läß t er von seinen Lieb- 
lingsplntzen ans seinen so e igenartigen, jeden O rn itho logen  elektrisierenden, den 
Laien aber täuschenden G e sa n g /)  den ich im vorigen Aufsatz (1896  S .  207 ff.) 
bereits beschrieben habe, vernehm en. E r ist dabei so eifrig, daß er über der A u s­
übung seiner sonderbaren Kunst H ören und S ehen  zu verlieren, die ihn um ­
gebende W elt zu ignorieren und die ihm sonst eigene Vorsicht zu vergessen scheint 
—  ähnlich, wie der balzende A uerhahn — , sodaß m an ihm vorsichtig b is  auf 
wenige S ch ritte  nahen kann. D asselbe habe ich üb rigens auch bei seinen nächsten 
A rtverw andten, der etw as kleineren, auf der Oberseite dunkelgefleckten I^oou8t6l1u  
n u e v iu  oft genug beobachtet. S o b a ld  aber die Sangesekstase vorüber ist, ist er 
wie um gew andelt, stürzt sich wie tot senkrecht herab und weiß m it unglaublicher 
Geschicklichkeit und Behendigkeit den beobachtenden Blicken und etwaigen Nach­
stellungen durch schleunigstes und unmerkliches D avoneilen und Durchschlüpfen 
des dichten P flanzengew irrs  sich zu entziehen. D azu  befähigt ihn —  abgesehen 
von seiner düsteren „Schutzfärbung" —  vor allem sein eigenartiger anatomischer 
B a u . Besitzt er doch verhältn ism äßig starke und ziemlich hohe.Läufe m it langen 
Zehen und einen an die R allen  erinnernden seitlich komprimierten Körper. D a -

0 Die genaueste Beschreibung des Gesanges/ sowie die physiologische Analysierung 
desselben hat Ernst  Schauer  im Journ. f. Orn. 1873 S . 168 ff. gegeben.
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durch ist die ihn auszeichnende, geradezu staunensw erte Schnelligkeit im  Laufen 
und raschen Durchschlüpfen selbst des dichtesten Pflanzendickichts ermöglicht.

B etreffs des N e s tb a u e s  und des B r u t g e s c h ä f t e s  liegen in  der m ir zu r 
V erfügung stehenden Z eitschriften litteraturZ  n u r spärliche Beobachtungen au s  Deutsch­
land vor. S o  fand Lehrer A rlt am  24. M a i  1 8 7 0  ein lose auf nach der S e ite  
gedrängten G rash a lm en  etwa einen halben F u ß  von der E rde entfernt stehendes, 
rin g su m  m it hohen grünen G räsern  bewachsenes Nest m it sechs E iern  in  der 
ornithologisch so berühm ten S tra c h a te ; ebenda hatte derselbe eifrige Forscher das 
Glück am 12. J u n i  des gleichen J a h r e s  die ihrem  Neste entweichenden Ju n g e n , 
und fünf T age später im Bischwitzer Holze ein soeben von den J u n g e n  verlassenes 
Nest aufzufinden. M it  ähnlichem glücklichen E rfolge sah D r .  C. Floericke, der 
Verfasser der vorzüglichen, aber leider b is jetzt noch nicht vollständig erschienenen 
„A vifauna Schlesiens" seine M ühe gekrönt. Am 21. J u n i  1 8 9 0  hat er —  
gleichfalls in der S tracha te  —  Nest und Ju n g e  von D. üuv. gefunden. W eitere 
Nestfunde -haben berichtet: P ä ß l e r  au s A nhalt I .  f. O . 1 856  S .  53  und 
C l o d iu s  a u s  M ecklenburg: O .  M onatssch r. 1 8 9 6 , S .  3 24 . F rü h e r haben, wie 
D r .  Floericke m itteilt, A r l t  und G ra f  R ö d e r n  von B re s la u  au s  die S am m lu n g en  
der deutschen O ologen regelm äßig m it den kostbaren E iern  von D. ttu v lA tllls  ver­
sorgt, leider aber haben beide fast gar nichts über ihre dabei gemachten E rfah rungen  
veröffentlicht. Solch beneidensw ertes Forscherglück w ird in Deutschland bei der 
S e lten h eit des Schlagschw irls n u r sehr wenigen ermöglicht; dagegen haben öster­
reichische O rn ith o lo g e n , in  erster Linie F o u r n e s  und v o n  D o m b r o w s k i ,  u n s  
ihre zahlreichen Beobachtungen über d a s  Nistgeschäft des „L eire rs"  mitgeteilt. 
Ic h  kann dieselben kurz dahin  resüm ieren: D a s  —  stets schwer auffindbare —  Nest 
steht entweder zwischen G estrüpp und hohen G räsern  versteckt auf dem, resp. nahe 
am Erdboden, oder aber —  das kommt seltener vor —  etw as höher (bis zu 1 m  
vom B oden entfern t), und dann nach R o h rsän g era rt befestigt; im letzteren F alle  
ähnelt es in  seiner festen, sorgsameren B a u a r t  dem N achtigallenneste; die n iedrig­
stehenden dagegen sind liederlicher zusam m engefügt und  flacher. D a s  N estm aterial 
besteht a u s  G rasha lm en  und dürren  B lä tte rn . R itte r  v o n  D o m b r o w s k i  giebt-) 
von vierzehn von ihm gemessenen Nestern a ls  D urchschnittsm aße folgende G rößen  an :

9 Ich hatte für diese Arbeit zur Hand.- Ornith. Monatsschr. 76—97; Ornith. Zentral­
blatt 76—79 (defekt), 80—82; Ornith. Jahrbuch I.; Ornith. Monatsber. I.; Journ. f. Ornith. 
1853—1856, 70—79, 81, 92; Schwalbe 80—84, 86—89, 93-97. — Ornis vollständig.

9 Schwalbe 1889, 424 ff.

Totaldurchmesser
Höhe
Durchmesser der Nestmulde 4 
Höhe „ „ 4
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2 1 8 F r .  L i n d n e r .

Charakteristisch und n u r höchst selten sehlend sind die an den äußeren W änden 
des Nestes angebrachten dürren B lä tte r  (meist von W eiden) und G rasrisp en Z . 
W ährend der beim N estbau gestörte Vogel leicht das Nest verläßt, hängt er, sobald 
erst E ie r gelegt sind, sehr daran . D a s  Gelege enthält meist 5, seltener 4 oder 6 E ier. 
Letztere sind sehr zart, feinkörnig und glänzend. D ie E ier, die A. v. H o m e h e r  
m it denen von H ir u i iä o  r u s t l e n  vergleicht, variieren wenig in der F ärbung . 
Auf v iolettgrauen dicken Schalenflecken besitzen sie rote oder b raun  gefleckte O b e r­
flecken; dann  und w ann tr i t t  am stumpfen Ende eine feine scharze Äderung auf. 
M aße der E ie r: 2 1 — 24 : 14— 16 m in . D ie J u n g e n  verlassen, noch ehe, sie 
flügge sind, das Nest, m äuseartig das Dickicht durchschlüpfend und sich durch ein 
fortw ährendes hohes „Z ipp , zipp" meldend. V o r dem 20. M a i scheinen die Nester 
noch keine E ier zu enthalten. T r i t t  keine Neststörung ein, so verlassen die Ju n g e n  
M itte  J u n i  das Nest und es w ird keine weitere B ru t  —  wenigstens fü r gewöhnlich 
nicht —  gemacht. N u r  wenn die erste gestört oder vernichtet wurde, w ird zu einer 
zweiten oder selbst dritten geschritten.

I n  ih ren  Ansprüchen auf N ah ru n g  sind die Schlagschwirle nach den U nter­
suchungen S chauers in quan tita tiver Bestellung sehr bescheiden, um so wählerischer 
-aber bezüglich der D u a litä t .  S c h a u er fand fast nie K äfer oder andere hart- 
schalige K erfe, vielmehr fast n u r zarte und weiche Netzflügler, deren Larven, 
S p in n e n  und D ip teren .

V on Feinden kämen, außer den allen an der E rde nistenden 'K leinvögeln 
drohenden W ieseln, Katzen, R a tten  vielleicht noch die W ürger in Betracht. An 
Schm arotzern sind an 1 .̂ ttu v ik rtilis  nachgewiesen-): n) Ektoparasiten ( M a l l o -  
p H a g e n ): 1. Oooox>1i0i'U8 e o in n iu n i8  M t?8 o 1 i; d) E ntoparasiten : 2. v i8 to n iu l l i  

Ruck., 3. V n e iiin  p I n tv e e M n I n  U.
Doch dürfte hierm it die wirkliche Anzahl der P a ras iten , die dem S ch lag ­

schwirl das Leben sauer machen, noch nicht abgeschlossen sein, da von häufigeren 
V ögeln, namentlich unseren Schw alben, etwa ein Dutzend A rten bekannt sind.

E s  e rüb rig t n u n  noch die g e o g ra p h is c h e  V e r b r e i t u n g  des F lu ß ro h r - ­
sängers festzustellen?) W ir können u n s  dabei nicht genügen lassen m it der kurzen, 
summarischen Angabe in B reh m s T ierleben: „M ehr den .S üdosten  E u ropas und

0 H- F o u r n e s /  Schwalbe 1886, 317.
-) Von J o s e f  Kol azy ,  Schwalbe 1882, S . 15.
0 Den Herren Pros. R. Blasius-Braunschweig, vr .  A. G i r t a n n e r - S t .  Gallen, 

Baron D s c a r  von Löwis  os M e n a r - K u d l i n g  (Livland), Dr. H. W in ge-Kopenhagen 
nnd E. Har t e r t -Tr ing ,  die mir brieflich nähere Mitteilungen zukommen ließen, spreche ich 
für ihre freundliche Unterstützung meiner Studien über die geographische Verbreitung von 
I^oe. tlnviatülis auch au dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank aus.
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außerdem  W estasien und O stafrika bewohnt der in Deutschland seltene S c h la g ­
schwirl." Ich  will Zuerst die negativen D aten  b ringen : I m  ganzen W e s te n  
E u ro p a s : E ng land , Frankreich, S p a n ie n , P o r tu g a l ,  H olland , B elg ien , Norw egen 
und Schweden, ferner in  der Schweiz, I ta l ie n  und auf dem B alkan  ist bis jetzt 
das Vorkommen des Schlagschw irls auch noch nicht in einem einzigen Falle  sicher 
konstatiert bezw. bekannt geworden.

1. S p o r a d i s c h e s  Vorkommen ist konstatiert 1. fü r D ä n e m a r k :  „D. l lu v . 
ist n u r  e in m a l  in  D änem ark beobachtet w orden: ein Stück fiel am Leuchtturm  
S te v n s  F y r , S e e la n d , am 5. S ep tem ber 1883  und wurde von H e rrn  A r c t a n d e r  
dem zool. M useum  zu Kopenhagen zugestellt, wo es nun  gestopft zu sehen ist 
(ok. O rn is  I ,  108 ). —  A us Norwegen und Schweden ist nichts bekannt" so 
schreibt m ir H err D r .  H e r l u f  W in g e  a u s  Kopenhagen. 2. fü r  H e l g o l a n d :  
E in m al erlegt, einm al sicher und einm al unsicher beobachtet von G ä tk e .

2. Z w eifelhaft und durchaus noch der B estätigung bedürftig ist sein V o r­
kommen in  der S c h w e iz  und I t a l i e n .  H err D r . G  i r  t a n n e  r - S t .  G allen 
schreibt m ir u. a. folgendes: „ . . . . Schw ieriger a ls  schwierig w ird die Sache 
noch dadurch gemacht, daß m an eben auch bei allfälligen scheinbaren Nachweisen 
nicht bestimmt weiß, ob es sich wirklich um  D. Uuv1ut11l8, oder a b er, w as viel 
wahrscheinlicher ist, um  D o e . n a e v l n  handelt. A u f f a l l e n d  ist jedenfalls be­
züglich des Vorkom m ens in der Schw eiz, daß k e in  p r i v a t e s  o d e r  ö f f e n t ­
l ic h e s  M u s e u m  d e s  L a n d e s  e in  E x e m p l a r  b e s i tz t ,  d a s  s e in e r  E t ik e t t e  
nach a u s  d e r  S c h w e iz  s ta m m t . . . ." D r .  v. F a t i o  schreibt a ls  R esu lta t 
seiner m ateriellen und litterarischen Nachforschungen: (Schweiz.) D o e . L u v . s o l l  
nach einigen handschriftlichen Notizen hier (in der Schweiz) angetroffen sein (ich 
habe aber keines der genannten Exem plare gesehen). O b  nicht im m er D . n a e v i a ?  
v. F -"  —  F ü r  I t a l i e n  bestreiten einige A utoren das Vorkom m en. S a l v a d o r i  
(F a u n a  d 'J t a l i a  1872 , p. 114) und G i g l i o l i  (A vifauna d 'J t a l i a  1889) glauben 
n ic h t ,  das D. 6 u v .  in I t a l ie n  vorkomme. Auch d as einm al erw ähnte V o r­
kommen auf M a l t a  bezweifelt G i g l i o l i  (e i. O r n i s  1896 , 161).

- 3. S icheres, regelm äßiges Vorkommen ist bekannt au s  Ö sterreich-U ngarn , 
R u ß lan d  und der östlichen H älfte  D eutschlands. A ls H eim atland  des F lu ß ro h r­
sängers , d. h. a ls  das L and , wo er zuerst gefunden wurde und am häufigsten 
brütet, ist Ö s te r r e ic h  zu bezeichnen. Am häufigsten findet sich unser Vogel hier 
in den D onaun iederungen , namentlich bei W ien , in Schlesien, G alizien  und 
K roatien.

W ährend  er ferner, wenn auch nicht so häufig, nachgewiesen ist fü r M ähren*),

9 Schwalbe 1880/ 6 und Ornis 1/ 325 ff.
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S ie b en b ü rg e n s , U n g a rn s , B ö h m en s , f e h l t  der Nachweis seines Vorkommens 
noch fü r S te ie rm a rk ) , Is trien ^ ), B osn ien  und H erzegow inas, K ä rn te n s , T i r o l s .  
F ü r  die G eb irgsländer ist sein Vorkommen an und fü r sich nicht zu erw arten. 
Über das benachbarte S e r b i e n  habe ich n u r  eine kurze N otiz' über 1^. lU iv. 
a ls  B ru tv o g el gefunden").

I n  R u ß l a n d  ist er in folgenden Gegenden sicher konstatiert: Königreich 
P o le n , G ouvernem ent L ublin , G rodno , L iv land , E sthland, F in n lan d , G ouverne­
ment S t .  P e te rsb u rg , Olonetz, Jsm o len sk , M oskau, T u la , das ganze W olga­
th a l :  G ouvernem ent K asan, S sim birsk , Ufa, im U ral, Gouvernem ent P e rm , 
O ren b u rg , Astrachan, am kaspischen M eer, K aukasus, K r im , Gouvernem ent 
Charkow, G ouvernem ent P o ltaw a , Kiew, Tschernigow W olhyn ien?") Folgende 
E inzelm itteilungen dürften hierbei von In teresse  sein: I ..  U. f e h l t  im Unwirscher 
K reise^) und bei A rchangel,^) ist dagegen bei Astrachan auf dem Z uge sehr 
gem ein ;^) fü r Livland wurde sein Vorkommen 1860  von R u s s o w  festgestellt;^) 
nach M i d d e n d o r f s  (O rn is  I I  386) ist er dort selten B ru tvogel, in . den 
„Katschoren" (-Trikaten-Lubbenhofschen N iederungen), lebt er gern auf S tra u c h ­
inseln inm itten nasser W iesen ;^ ) häufig ist er in O stru ß lan d  im Ufimschen 
G ouvernem ent (B aschkiren) an der B e lä ja * *") und in P o l e n s )  I n  F in n la n d  —  
der nördlichsten Gegend seines Vorkommens —  w urde der Schlagschwirl 1869 
bei B o rg n  durch den G ym nasialrektor L. M . R u n e b e rg  erleg t.^ ) E ine frühere

0 Idiä. 1896, 95, 6 und Ornis V, 589. Nicht häufig.
2) Monatsschr. 1892, 463: in: Erlengebüsch bei Esterhäz mehrfach, bei Kapuvar sogar 

gemein (A. v. Homeyer) ,  ek. Ornis IV, 164.
2) Einigemal, aber noch nicht als Brutvogel, beobachtet: D r. Sch i e r ,  Schwalbe 

1889, 134 und 1893, 178.
4) T a l s k y ,  Schwalbe 1888, 64, sowie K. v. D a l l a  T o r r e  und V. v. Tschusi  

in Ornis I, 325 ff.
5) Dr. Sch i avuzz i ,  Schwalbe 82, 89.
b) O- Re i s e r ,  Schwalbe 88, 35.
') T a l s k y ,  Schwalbe 1888, 7.

Anz i ng  er und v. D a l l a  T o r r e  in der Schwalbe 1896, 133.
2) Grunack im Journ. f. Orn. 1875, S . 238.
*0) P l e s k e ,  OrnitkoZ'rapkia Rosslea.
") Göbel  im Journ. f. Orn. 1870, 180.

S e e b o h m ,  Ib is  1882, 371 ff.
") Seeb. ,  Ibiä. S . 204 ff.^
") O s c a r  von Löwi s  of Menar ,  Unsere baltischen Singvögel (Reval 1895) 

S . 142.
Id iäem .

") P l e s k e ,  Journ. f. Ornith. 1878, 72.
O  C. v. Wodzicki , Journ. f. Ornith. 1853, Anhang, S- 44 ff. und Tae zanows k i ,  

Ornis IV, 457 ff.
") Journ. f. Ornith. 1870, 283 (mitgeteilt von vi-. Ma l mgreen) .
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Angabe von M . v. W r i g h t ,  (F in n lan d s  fä g la r  140), betreffend D. n a sv ia -  ist 
nach M a l m g r e e n  irrtüm lich und jedenfalls auf D. t tu v . zu beziehen. M e w e s  
fand ihn 1869  am Ladoga und O nega  a ls  B ru tv o g e l (s. E . F . v. H o m e y e r  
in  O r n is  I I ,  189 und 206). Am meisten wird die Leser der M onatsschrift 
aber die F ra g e  interessieren: W o kommt denn in D e u ts c h la n d  der Schlagschw irl 
vor?-. H ier ist sein V erbreitungsgebiet fast n u r  auf den O sten beschränkt. A us 
ganz W est- und Süddeutschland ist bis jetzt keine Beobachtung über D oo. ttuvia-- 
t l l i s  zu verzeichnen gewesen. I m  Verzeichnis der Vögel A l t e n b u r g s  von D r .  
K ö p e r t  fehlt D. t tu v ia lL lis ? )  D agegen hat H o fra t L ie b e  den Schlagschw irl in 
T h ü r i n g e n  im Göltschthale wiederholt aufgefunden: 1875  und 1876  (nicht 
wieder 1 8 7 7 ) ; 1 878  bei N eustad t?) Doch scheint seitdem der seltene Vogel in  
T hüringen  nicht wieder beobachtet zu sein; wenigstens habe ich keine weitere 
M itte ilu n g  von dort finden können, auch habe ich selbst ihn in  O stthü ringen , 
wo ich b is zum J a h re  1888  und dann wieder vom Herbst 1889  b is A nfang 1892  
mich aufhielt und sehr viel ornithologische S tre ifzü g e  unternahm , n iem als bemerkt. 
A us der P r o v i n z  S a c h s e n  kann ich folgende Beobachtungen m itteilen : B a u ra t 
P ie ts c h  hörte am  9. M a i  1887 in den W eidengebüschen am E lbufer bei T o rg au  
ein M ännchen schw irren?) Vergeblich aber fahndete ich in den so überaus 
günstigen, ornithologisch berühm ten und interessanten T e rra in  der A uw älder und 
Weidengebüsche in  der N ähe der S a a lem ü n d u n g  auf den Schlagschwirl, während 
sein nächster A rtverw and ter, D. n a sv ia - , dort häufig ist. (Ebenso häufig ist bei 
B a rb y , W alte rn ienbu rg , Tochheim, B reitenhagen das Blaukehlchen a ls  B ru tvogel, 
ferner: D ruberL^a- ttortu la-na-, e H n ix ss tr lL , D x u x a - s x o x s ) .  —  A us
dem benachbarten A n h a l t  habe ich gleichfalls n u r eine und zw ar einer viel 
früheren Z eit entstammende Angabe gefunden: P ä ß l e r  berichtet im  J o u r n a l  fü r 
O rn itho log ie  1 8 5 6 , S .  5 3 : „D er F luß rohrsänger ist in  einem m it hohem G rase, 
W asserpflanzen, Brom beergestrüpp und Weidengebüschen besetzten W erder an  der 
M ulde , östlich von der B erlin er E isenbahn, brütend angetroffen. D a s  Nest stand 
auf der Erde im G rase . . . ." —  Auch N a u m a n n  hat D . t tu v . einm al in seinem 
W äldchen am 20. M a i  1811 erlegt und am 31. J u l i  1851  nochmals bei Jeßnitz  be­
obachtet?) —  F ü r  B r a u n s c h w e ig  istD . tt. noch nicht nachgewiesen (e tt R . B l a s i u s ,

0 Ornith. Monatsschr. 96, 217.
2) Liebe,  die Brutvögel Ostthüringens und ihr Bestand, S- 11 (S.-A. aus dem 

Journ. s. Ornith. 1878). '
°) Ornith. Monatsschr. 1887, 274. ,
0  Irre  ich nicht, so hat Naumann 1̂ . üuv. auch aus Anhalt erhalten. Leider babe 

ich Naumanns „Naturgeschichte der Vögel Deutschlands" nicht mehr zur Hand, da ich das 
Werk dem Verleger dieser Monatsschrift für die Bearbeitung der jetzt erscheinenden neuen 
Ausgabe des klassischen Werkes überlassen habe. Fr. L.

16
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die Vögel des H erzogtum s Braunschweig und der angrenzenden Gebiete. Braunschweig 
1896 , S .  32 ). —  F ü r  B r a n d e n b u r g  ist der Schlagschw irl noch nicht sicher 
nachgewiesen. C. V a n g e r o v  in seinem „Versuch einer Übersicht der V ögel der 
M ark"^) führt wohl I ,. n n e v ln  aber nicht Uuvint11l8 an. Ebenso auch H e r m a n n  
S c h a lo w ? )  Letzterer sag t: „O aln m o ck ^ tn  Uuv1nt11l8 O-r. ist dem Gebiete (nämlich 
der M ark  B randenbu rg ) entschieden fremd. L. B r e h m  spricht zw ar ( I s is  1834 , 
p. 54) von einer Subspezies seiner O a ln n io lao i-x e  Uuv1nt11l8, welche bei P o tsd a m  
gesunden sein soll, doch fehlt jede neuere B estätigung dieses Vorkom m ens." M eines 
W issens gilt das auch noch fü r die G egenw art. —  A us M e c k le n b u r g  schrieb
G . C l o d i u s  im vorigen Ja h rg a n g e  unserer M o n a tssch rift? ) „ I m  M useum  
zu W aren  steht ein Nest, gefunden im J u n i  1861 bei N eubrandenburg . E s  ist 
die einzige K onstatierung seines Vorkom m ens, aber ich glaube, der Vogel ist 
bisher noch übersehen und wird sich noch häufiger zeigen. I m  w e s tlic h e n  
Mecklenburg habe ich ihn a llerd ings seit J a h re n  wie kaum einen anderen Vogel 
gesucht und ihn g e f u n d e n ,  aber im östlichen m uß er sich noch zeigen." —  
I n  P o m m e r n  dagegen ist er mehrfach nachgewiesen. D r .  H a n s  m a n n  beobachtete 
ihn Anfang J u n i  1872 bei S te t t in / )  die T a u e re s c h e  S a m m lu n g  in Anklam 
enthält mehrere dort erlegte E xem plare?) O b  unter den fünf Exem plaren der 
E . F . v o n  H o m ey ersch en  S am m lu n g  in S to lp  auch eins oder mehrere au s 
P om m ern  selbst sich befanden, vermag ich leider nicht zu sagen. N . B l a s i u s  
erw ähnt in seiner O r n is  1891 , p. 215  ein am Leuchtturm J e rs h ö f t  erbeutetes 
Exem plar. —  A ns W e s tp r e u ß e n  und P o s e n  ist m ir kein F a ll vom V o r­
kommen des Schlagschw irls bekannt. —  I m  K ö n ig re ic h  S a c h s e n  ist 1 .̂ U uv. 
Ende M a i 1887 bei Schmiedeberg an der Wesenitz beobachtet?) I n  dem so 
günstigen T erra in  der A uw älder und Wiesen bei Leipzig habe ich den V ogel nie 
angetroffen. —  F ü r  O s tp r e u ß e n  sind außer den von m ir selbst gemachten, im 
ersten Aufsätze (1896  S .  206  ff.) schon mitgeteilten Beobachtungen noch folgende 
Funde zu registrieren: I m  S om m er 1863  hörten mehrere Herren bei einer 
Exkursion in dem durch seinen Elchstand berühmten Jbenhorster Forste an den 
Ufern des R nßstrom es den auffallenden Gesang des Heuschreckensängers 1 .̂ n n e v ln  
und tUiv1nti1l8. D em  W unsche, diese merkwürdigen V ögel näher kennen zu 
lernen, entsprach der O berförster U lr ic h  in Jbenho rst, indem er im folgenden Ja h re  
vier Exem plare an die anatomische A nstalt und an das zoologische M useum  nach 
Königsberg sandte. V on den vier Exem plaren gehörte eins der S pezies nnevL n ,

^ Journ. f. Ornith. 1855, S . 182 ff.
0 Idiä. 1876, 135.
2) Ornith. Monatsschr. 1896, 324.

Journ. f. Ornith. 1873, 432.
5) Ru d o l f  B l a s i u s  in Monatsschr. 1884, 246.
6) Ornith. Monatsschr. 1888, 460 und Journ. f. Ornith. 1892, 239.
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die übrigen  drei der t lu v in t i l i s  an. 1865  w ürben wieder mehrere Exem plare 
tiuv in ti1 i8  von U lr ic h  eingesandt, die aber alle so zerschossen w aren, daß 
keins ausgestopft w urde?) —  Je tz t steht e i n  Exem plar im zoologischen M useum  
in K önigsberg , leider nicht d a tie rt; jedenfalls ist es eins von den von Z a d dach 
aufgeführten. —  G leichfalls im Jbenhorster R evier unw eit des kurischen H affs tra f  
E . v. H o  m e y e r  1874  den Vogel häufigft. M ir  ist es unzw eifelhaft, daß er in  
O stpreußen noch an vielen S te lle n  vorkommt. Aber es fehlt noch immer au 
O rn ith o lo g en , die sein Vorkommen in  dieser an  V ogelarten so überaus reichen 
P rov inz  feststellen. —  Am häufigsten endlich kommt 1 .̂ t lu v . vor in  S c h le s i e n .  
D ie erste N otiz findet sich bei G lo g e r 'f t :  „D er F lnßrohrsänger w urde erst einm al, 
von m ir, im überschwemmt gewesenen Ufergesträuche an  der O d e r hier geschossen, 
und ein Nest m it E ie rn  am U fer der Neisse gefunden." I n  seiner trefflichen 
A vifauna Schlesiens (I, 130) hat D r .  C. F l o e r i c k e  die weiteren F unde  zu­
sammengestellt: „D ie S tra c h a te  bei B re s la u  ist schon seit lange a ls  einer der 
wenigen deutschen B rutplätze des F lu ß ro h rsän g ers  bekannt. G l o g e r  erlegte hier 
im F rü h ja h r  1826  das erste schlesische Exem plar, ein M ännchen von ausgezeichnet 
düsterer F arbe. 1831 hörte er mehrere schwirrende M ännchen an  der O d e r und 
Glatzer Neisse. D a n n  fehlt es an Nachrichten über unseren Vogel bis zum J a h r e  
1865 , wo ihn A r l t  wieder in der S tracha te  auffand. 1866  und 67 fehlten sie 
daselbst. D a fü r  beobachtete A rlt im letzteren J a h re  zwei Stück im O ttw itzer 
Holze. 1868  waren zwei bis d re i, 1869  dagegen wohl zehn Pärchen  in  der 
S tracha te . Dieser B estand hielt sich, und A. von H o m e h e r  schrieb 1871 „viel­
fach in der S trach a te "  und 1886  „ist in  Schlesien recht häufig". Ich  (Floericke) 
selbst beobachtete 1889  in  der S tracha te  nur, drei b is vier, 1 8 9 0  dagegen mindestens 
zwölf P a a re . D e r  Bestand scheint also auch bei dieser A rt sehr zu schwanken. 
Außer bei B re s la u  beobachtete A. v o n  H o m e y e r  auch noch zwölf M eilen  süd­
westlich davon bei Schweidnitz in  dem nördlich davon gelegenen W alde von 
K önigszelt in einem zwei- b is dreijährigen G ehau . E s  w aren  zwei singende 
M ännchen, die derselbe d o rt, ohne das Nest zu finden, wochenlang fast täglich 
hörte. K e r n  bemerkte den F lu ß ro h rsän g er im S o m m er 1885  an der Glatzer 
Neisse und deren N ebenarm en und K o l l i b a y  hörte ebendaselbst im M a i 1886  
drei bis vier Stück und ebenso in den folgenden Ja h re n . Am 12. M a i 1891 
erlegte er bei Neisse ein schwirrendes M ännchen. S o n s t sind m ir keine weiteren 
B rutplätze des F luß rohrsängers in Schlesien bekannt, doch stimme ich durchaus

9 Pr o f .  Zaddach/Bei t rag zur preußischen Ornithologie, (Schriften der vbvsikalisch- 
ökonomischen Gesellschaft zu Königsberg i. Pr. VII. Jahrg. 1866).

ft Journ. s. Ornith. 1875, 123.
ft G l o g e r ,  Schlesiens Wirbeltier-Fauna (1833) S . 27, Nr. 75.
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A. v o n  H o rn  e y e r be i, wenn er sag t: „Schein t seinen V erbreitungsbezirk a u s ­
zudehnen und ist viel häufiger a ls  m an gewöhnlich annim m t. E r  gehört eben 
zu den V ögeln, welche häufig übersehen und überhört werden. B ei B re s la u  
ist er übrigens nicht n u r  in der S tracha te  zu finden, sondern auch v l8 -ü -v i8  auf 
dem anderen O deru fer und ziemlich zahlreich bei Klein-Tschensch an der O hle  
und deren Verzw eigungen."

F ü r  a u ß e r e u r o p ä i s c h e  Länder endlich sind F u n d e  des Schlagschw irls 
berichtet: von M a l m g r e e n  für Ä g y p t e n s  und von A. B re h m ^ )  für Westasien 
und O stafrika. H ierm it dürften w ir ein im großen und ganzen umfassendes B ild  
von der geographischen V erbreitung des Schlagschw irls erhalten haben. Ic h  bin 
m ir w ohl bew ußt, daß es kein vollständiges ist, aber die wesentlichsten Angaben 
und Züge dürste es doch enthalten. Ic h  gebe zum S chluß  noch eine chronologische 
Übersicht der hauptsächlichsten Beobachtungen auf G ru n d  der m ir zur V erfügung 
stehenden ornithologischen L itte ra tu r.

Äöer die Vergangenheit und Gegenwart der Ornithologie
in Wöhnien.

Von Dr. I .  P. Prazak.
(Fortsetzung.)

M it dem Erscheinen der S ch rift P a l l i a r d i s  beginnt eine neue Epoche der 
ornithologischen Forschung in B öhm en, denn durch d as genannte W erk wurde 
für die weitere Arbeit eine solide B asis  gegeben. M it  dem J a h re  1850 , in 
welchem die wissenschaftliche Thätigkeit P a l l i a r d i s  fast aufgehört hat, beginnt 
das W irken von P ro f . A. F r i t s c h  auf dem Felde der heimischen O rn itho log ie, 
obzwar die ersten A nfänge schon im J a h r e  1844  gemacht w urden. Ic h  fühle 
mich nicht beru fen , hier die großen Verdienste dieses hervorragenden Forschers 
schildern zu können, denn es wäre eine größere Arbeit dazu notwendig, wenn ich 
über dieses ideale, rastlose Forscherleben etwas ausführlicher schreiben wollte. 
Ich  beschränke mich bloß auf die W ürdigung  P ro f . F r i t s c h s  a ls  O rn itho logen .

W ie viele andere O rn itho logen  m it den glänzendsten N am en begann auch 
P ro f . D i'. A n t .  F r i t s c h  seine ornithologische Thätigkeit a ls  bescheidener Lokal­
forscher. Ic h  selbst hörte aus dem M unde meines hochverehrten Lehrers manches 
über seine Exkursionen in der Umgegend P r a g s  und seine ersten Versuche eine 
S a m m ln n g  einheimischer Vögel zu gründen. A us einer der angesehensten 
F am ilien  P ra g s  stammend, machte er bald die Bekanntschaft m it den N a tu r­
forschern seiner H eim atstadt und fand Z u tr i t t  in das böhmische Landesm useum,

') Journ. f. Ornith. 1870, 283.
5 Ticrlcbcn, II Bd. II S . 225.
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